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Laufenden“ 3u leiben, 05 Cicerone, dem zweifelnden Jüngling Jur Drien⸗
tierung der Begriffe, dem wiſſenſchaftlich tätigen 3zur angenehmen Lektüre Denn
Donat Buch Uhr nicht blo geſchickt 3u den öchſten Höhen philoſophiſcher
Denkarbeit, 5 iſt auch ſchön geſchrieben, manch treffendes Bild bleibt un
auslöſ

I H Wir verweiſen Nur auf den ſchönen Paſſu

O V 331 Üüber die
Ehrfurcht, der den ſchönſten Blüten deutſcher Literatur UL Seite eſtellt 3U
werden verdient

* eine wohl bald notwendige Neuauflage wünſchten ir neben der
Beſeitigung einiger Uunbedeutender Druckfehler 4 7 8 „errichtet“),

und ſchon früher einmal enn anderes Wort für „Evidenz“, dann die
Richtigſtellung der Zeilen U. auf 36

Schlierbach. 0 Wieſinger.
Großſtadtſeelſorge. une paſtoraltheologiſche Studie von Dr Hein
rich Swoboda, Regensburg, Rom, New⸗HYork und Cineinnati. 1909
Friedr. Puſtet 80 XXVIII und 45 S nit drei ſtatiſtiſchen afeln.
M 6 — 7.20

Der gegenwärtige Rektor der Wiener Univerſität Prälat Profeſſor Doktor
Swoboda hat Uuns eine Studie über „Großſtadtſeelſorge“ geſchenkt, die eine (Ct.

und glänzende Bereicherung der paſtoraltheologiſchen Literatur bedeutet
e umfaßt drei Teile, deren erſter ſich „Idee und Wert der Seel

ſorge“ betitelt, aber mehr und Konkreteres liefert, A  — Nan nach dem Titel
bermuten möchte Swoboda entwirft hier ein Bild der Entwicklung der Groß⸗
ſtädte die ihr Entſtehen der hochausgebildeten modernen Großinduſtrie und der
außerordentlichen Vermehrung und Vervollkommnung der Verkehrsmitte ver
anken Ote zeigen bei ihrer enormen Zentraliſation von Bevölkerungsmaſſen
eine bedeutſame Verſchiebung aller Lebensbedingungen, die auch auf die Seel
ſorge Einfluß Ausübt. Es edeute die unheimlich große Erhöhung der Menſchen⸗
ahl aAn einem Orte gewiß eine Erſchwerung, keineswegs aber eine prinzipielle
Verhinderung der Seelſorge. E  S muß die gewaltige Menſchenmaſſe Iun zweck
entſprechende Seelſorgdiſtrikte geteilt und die Seelſorge entſprechend organiſiert
werden.

Wie Nun die geſchehen ſoll, legt Swoboda in dem Teil „Die V—  eel
ſor un ſt 4 81 dar Er ſpri hier aus eigenſter Anſchauung
und Erfahrung. Er hat die große üÜhe weiter Reiſen durch Oeſterreich-Ungarn,
Deutſchland, Belgien, Frankreich, nglan und Italien nicht geſcheut, Am die
großſtädtiſchen Seelſorgsverhältniſſe an Ort und Stelle u ſtudieren Er Ndet,
daß ſaſt überall VN den Großſtädten Rieſenpfarreien beſtehen, die das Zuſtande⸗
kommen einer gedeihlichen Seelſorge unmöglich machen.

Im Teil zeichnet 77  Das JIdeal der großſtädtiſchen Seel
ſorge.“ Er läßt uns vor allem einen Blick un die —  cele des Großſtadtmenſchen
tun bei ihm tritt der religiöſe Gedanke zurück, das Sich

Unbeachtet-wiſſen führt
U moraliſcher Vereinſamung, die ner

ſe de Großſtadtlebens wirkt nach⸗
teilig, die Anreize leichtfertigem enuſſe, die dem Stadtmenſchen auf allen
Wegen begegnen, ilden eine ſtändige Gefahr

Die Erkenntnis dieſer Schwierigkeiten darf aber nicht entmutigen; ſie
ſoll vielmehr den Seelſorger anſpornen kräftigſten Verwendung aller Mittel,
durch die das E der Seelen auch in der Großſtadt gefördert werden kann.
Inter dieſen Mitteln ſteh der perſönliche Kontakt wiſchen emn Seelſorger und
jedem einzelnen Pfarrkinde ANn erſter Stelle Solcher Kontakt kann aber Nur
zuſtandekommen einerſeits durch vollſte Arbeitsintenſität der Seelſorger und ANn.
dererſeits dadurch, daß auch In der Großſtadt kleine Pfarreien chafft,
die im Maximalfall Seelen umfaſſen Endlich brauchen Dir 96e Prieſter,
die wahre Prieſter ind und getragen vom lebendigen Geiſte Ve.

ſu Chriſti un
opferfreudiger Selbſtloſigkeit ſich bemühen, Allen Alles verden und die den
verſchiedenen geſellſchaftlichen Gruppen ihre prieſterliche Fürſorge angedeihenaſſen Wertvolle paſtorale Winke fügt hier Swoboda * Üher die Seelſorge
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Höchſtgeſtellter und über die Seelſorge Aermſter und Verlaſſener, Üüber Militär⸗
1  Agend— und Studentenſeelſorge, über die paſtorale Beeinfluſſung Gehildeter und
Ungebildeter, über Seelſorge In Arbeiter⸗ und Handelskreiſen, Über paſtorale
Aufgaben den Künſtlern gegenüber uſw Eine VV

ᷓ

ülle Gedanken und An
Teégungen ſtrömt uns gerade Qus dieſem Schlußabſchnitte de  —  — herrlichen erke  5  2
entgegen. Wie reiches Material überhaupt un den — 450— Seiten desſelben ver
arbeitet iſt, Avon gibt n der flüchtige Durchblick der drei Regiſter eine
Ahnung Wer ⁰ viel bringt, dürfte wohl jedem etwa  8 bringen Uund 0 önnen
vtr Swobodas Studie nicht den Großſtadtſeelſorgern, für die ſie I erſter
Linie von Belang iſt, empfehlen, ſondern allen, die QANn der großen, weltbewegenden
religiöſen Frage Intereſſe haben.

ten Oberhofkaplan Dr Seydl.
um Pontifieale Die Bildniſſe der Päpſte nach den Sapf  ũ.

medaillen. Mit einer kurzen Papſtgeſchichte von Joſeph Kardinal Her gen⸗
öther, revidiert und ergänzt nach dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft.

Nebſt einer Wappenrolle der Päpſte, gezeichnet Uund erläutert von ugo
Gerard Ströhl. ru und Verlag von Kühlen, M.⸗Gladbach Fol
99 37 M 36.— —43.20

Hiemit bringen wir ein Prachtwerk 5  Ur Anzeige Die Einleitung dieſes
erke bringt elnne Abhandlung Üüber die Pontifikatmedaillen mn eu  er und
ranzöſiſcher Sprache. Dann folgt eln Blatt, welches In den genannien zwei
Sprachen oppelſpaltig die von elf mn chronologiſcher Ord
nung enthã Im nächſten Blatt ehen Wir ſodann die Medaillen der betreffenden
Päpſte An der Spitze Aber ſteh das Bild Je

ſu Yt In den folgenden
Blättern gleichmäßig auf dem einen die Geſchichte von zwölf
Päpſten und auf dem ächſten befinden ſich die Porträte derſelben immer un
gleich großer Medaillenform bis ZUum letzten Blatt Pius VI.), auf welchem die
letzten acht Päpſte bis Pius ihren Platz und den Abriß threr
gaben. Den Schlu bildet die Erläuterung der Wappenrolle und iun leun
Blättern die Vorführung der U  Eel von Benedikt IX bis Pius Das 'ſt
der materielle Inhalt des Buches; In formeller Hinſicht iſt 5 Anlage und
Ausführung und Ausſtattung emn wahres Prachtwerk Neunen Intereſſant
iſt chon die der Päpſte, aber nicht minder intereſſant iſt die Samm
lung dieſer Charakterköpfe, die einem von Blatt Blatt iun wunderbarer Ab
wechſlung egegnen. Jeder dieſer Köpfe ſagt einem etwas, die meiſten ſehr viel
und nicht wenige ſehr Großartiges. 5 gibt keine Herrſcherreihe, die mit dieſer
auch Wur annähernd vergleichen ware Was haben dieſe Träger de  — irch
lichen Primates für die Menſchheit geleiſtet! Die Anerkennung, die 2 en
Gregorovius Gregor VII zollt, verdienen ſo ziemlich alle Päpſte, wenn auch nicht
Alle In der Lage waren, Großes 3u leiſten Alſo, dieſe herrlichen Charakter⸗

reen Full Studium, FJum Nachdenken, zur Bewunderung und Zur Liebe
V  Um Papſttum Qn Der Heraldiker wird gleichfall auf ſeine Rechnung kommen.
Möge auch der verdienſtvolle Verleger!

Linz IDr M Hipt mair.
Kirchenge  chte Deſterreich⸗Ungarns Von Dr Cöleſtin

Wolfsgruber —J0.8 Mit einer Kirchenkarte von Oeſterreich⸗Ungarn.
Wien 1909 Kirſch VI 216 —4.80

Das vorliegende Buch Are richtiger „Verſuch einer Kirchengeſchichte Oeſter⸗
reich⸗Ungarns“ hetitelt worden; denn einen ſolchen ſtellt 5 dar und
einen „Verſu einer vaterländiſchen Kirchengeſchichtes hat auch der Verfaſſer
beabſichtigt. Wir geben ohneweiters 5 daß dieI viel Schönes und Inter⸗
eſſantes enthält; ſei Nur verwieſen auf Namen Dte Severin, Bonifatius,
Altmann, Kapiſtran, Migazzi, Hohenwarth, Rauſcher 26 Aber vieles noch gäb's,  272
was notwendig hätte aufgenommen werden ollen Für eine halbwegs gute Kirchen⸗


